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Das Miſſionsfeſt in Diehſa am 27. Mai 
1846. Das Jahresfeſt des Miſſions-Hülfs vereins 
am linken Ufer der Neiße OL. fand in dieſem Jahre 
in der Kirche zu Diehſa Statt. Sonntags zuvor 
war von allen Kanzeln der Umgegend den Gemein- 
den Zeit und Ort des Feſtes bekannt gemacht wor— 
den, und ſo zogen denn am 27. Mai von nah und 
fern Feſtbeſucher in die zwar kleine, aber freundliche, 
mit Blumengewinden feſtlich geſchmückte und mit 
Hörern faſt überfüllte Kirche. 


Nach dem Geſange: „Herr Jeſu Chriſt dich zu 
uns wend'“ u. ſ. w. hielt der Ortspfarrer P. Deh⸗ 
mel die Feſtliturgie, deren Chöre von den in bedeu—⸗ 
tender Zahl anweſenden Cantoren und Lehrern ge— 
ſungen wurden, welche ſodann den 36. Pſalm v. 
6 — 10 nach der würdevollen Compoſition von Gäb⸗ 
ler anſtimmten, worin die Gnade und Güte des 
Herrn geprieſen wird. P. Horter aus See hielt dann 
eine ergreifende und begeiſternde Predigt über Matth. 
21, 20, worin er nachwies, daß das Miſſions⸗ 
werk im Glauben wurzele und durch Ges 
bet gefördert werde. Nach dem Geſange eines 
Verſes trug der Seeretair des Vereins, P. Holſcher 
aus Horka, den Jahresbericht vor, worin neben 
Nachrichten über den feſifeiernden Hülfsverein und 
den Hauptverein in Berlin, rührende Bilder aus der 
Südſeemiſſion den Augen und Herzen der Zuhörer 
vorgeführt wurden. — Hierauf hielt der Viſchof 
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Stengard aus Niesky eine herzliche Anſprache. An⸗ 
knüpfend an die Predigt und den Bericht, und hin⸗ 
weiſend auf das nahe Pfingſtfeſt, zeigte der Redner, 
wie nur die Lehre von der Sünde und der freien 
Gnade Gottes in Chriſto, und die Predigt vom 
Kreuze Chriſti es geweſen ſei und noch ſei, welche 
dem Herrn Seelen gewönne und zuführe. P. Pfeiffer 
aus Rengersdorf trug betend unſere Wünſche und 
unſer Flehen vor den Thron der Gnade, flehte um 
Segen für alle Miſſionen, für die vielfach zerriſſene 
Kirche des Herrn, um treue Zeugen in dieſer ſo 
bewegten Zeit, um Segen für die ſich verſam⸗ 
melude Landesſynode und für den theuern König, 
dem die Sache des Herrn am Herzen liegt. — Col⸗ 
lecte und Segen, vom P. Hirche in Cunnersdorf 
geſungen, beſchloß gerade um 12 Uhr Mittags die 
ſchöne Feier, die gewiß in allen Herzen einen ge⸗ 
ſegueten bleibenden Eindruck hinterlaſſen und der 
Miſſionsſache aufs Neue betende Herzen und offene 
Hände zugeführt haben wird. Die am Schluſſe des 
Gottesdienſtes geſammelten Liebesgaben für die 
Zwecke der Miffion betrugen über 28 Thlr., eine 
Summe, die wir nicht erwartet hatten. Vierzehn 
Geiſtliche (darunter zwei aus dem Königreich Sach⸗ 
ſen und zwei aus dem Brüdergemeinorte Niesky), 
2 Candidaten und gegen 20 Cantoren und Lehrer 
hatten an der Feier Theil genommen. 

Möchte der gefegnete Eindruck dieſes fo ſchönen 
Feſtes kein vorübergehender ſein, ſondern immer 
mehr Herzen für die heilige Miſſionsſache Begeiftern, 


immer mehr Hände zu reichen Liebesſpenden öffnen, 
damit auch unſere heimathlichen Gegenden ſich im⸗ 
mer allgemeiner und in weitern Kreiſen an dieſem 
Werke des Herrn betheiligen, Segen fpeudend und 
Segen empfangend. (Rothenb. Anz.) 


Feuersbrunſt. Unſere Nachbarſtadt Löbau 
iſt am 12. Juni früh 5 Uhr wiederum von einer be— 
deutenden Feuers brunſt heimgeſucht worden. Faſt 
die ganze Kirchgaſſe iſt niedergebrannt, überhaupt 
15 Hausnummern mit vielen Hinter- und Nebenge⸗ 
bäuden. Der Brand fing ziemlich wieder da an, 
wo er im vorigen Jahre aufgehört hatte. 


Selbſtmord. Am 16. d. M. tödtete ſich ein 
Kürſchnergeſelle allhier durch einen Piſtolenſchuß. 


Gewerbliches. 


Von der Bereitung eines Lackfirniſſes 

und Polirlacks für Hornarbeiter v. Knauer. 

Da die Hornarbeiten, wegen der ſchweren Weg⸗ 

f 0 der fettigen Theile, nicht einen jeden Lack⸗ 

firniß annehmen, ſo glaube ich mir durch folgende 

t eilung den Dank aller Horndreher und Drechs⸗ 
ler zu erwerben. 

Zu dem Lackfirniß nimmt man ohngefähr, je 
nachdem mehr oder weniger verfertigen will, 4 Loth 
Schellack und / Loth Maſtix, ſtößt beides in ir⸗ 
gend einem Gefäße recht klar und gießt ſo viel ab— 
ſoluten Alkohol hinzu, daß er ohngefähr zwei Quer⸗ 

finger hoch über die Subftauzen zu ſtehen kommt. 
Die Compoſition ſetzt man ſo lange einer gelinden 
Wärme aus, bis ſich alles aufgelöſt hat; wenn die 
Schmelzung ſchnell geſchehen fol, ſo ſchmelzt man 
die Ingredienzen unter öfterem Umſchütteln bei et⸗ 
was ſtärkerer Wärme. Dieſer Lackfirniß muß jedoch 
mehr Conſiſtenz als andere Lackfirniſſe von Spiritus 
erhalten und in Sirups dicke gekocht werden. Wenn 
die Horn⸗ oder auch feinen Holzarbeiten auf der 
Drehbank gehörig geſchliffen und polirt ſind, ſo 
taucht man einen kleinen Pinſel oder im Nothfall 
auch eine Feder in reines Leinöl und überfährt da⸗ 
mit in flüchtigem Umlaufen die zu lackirende Arbeit; 
alsdann ſchüttet man auf ein kleines leinenes Läpp⸗ 
chen etwas Lackfirniß und überfährt den vorher ge 
ölten Gegenſtand dermaßen, daß ſich der Lack ſehr 
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gut anhängen kann. Während des Ueberfahrens 


hält man das Läppchen derb darauf, damit ſich der 

Lack einbrennt, und fährt mit dieſem Läppchen ſchnell 
hin und her, um den Lack auf der Arbeit recht egal 
aus einander zu treiben. Noch mehr Glanz kann 

man dem Lacke geben, wenn man zuletzt ein Stück⸗ 
chen ſeidenes Zeug nimmt, an die Arbeit hält und 

dieſelbe noch einmal umlaufen läßt. Man kann je— 

doch zu dieſen Arbeiten auch folgende Lackpolitur 

anwenden, welche ebenfalls einen ſehr ſchönen Glanz 

bekommt und ſehr ſchnell trocknet. Man nehme ganz 
reinen Schellack, ſtoße ihn recht klar, thue ihn in 

ein gläſernes, unten weites und oben enges Gefäß 

und ſchütte, dem Gewichte nach, noch einmal fo 

viel Spiritus oder Alkohol darüber. Die Oeffnung 

des Gefäßes wird mit naſſer Blaſe verbunden, welche 

man mit einer Nadel durchſticht. Den Schellack läßt 

man im Waſſerbade, welches man höchſteus bis 
480 Neaumur ſteigen laſſen darf, auflöſen. Iſt 

die Auflöſung erfolgt, ſo thut man zu 2 Theilen 

des Polirlacks noch 1 Theil feines Proveneeröl und 

gießt von dieſem Gemenge etwas auf ein feines lei⸗ 

nenes Läppchen oder einen kleinen ledernen Ballen, 

mit dem man unter fortwährendem Drehen recht 

ſchnell und kräftig das abpolirte Horn oder Holz reibt. 

Iſt der Polirlack gut eingedrungen und der Ballen 

trocken geworden, ſo wird dieſer wiederum befeuch⸗ 

tet und das Einreiben wiederholt. Auf diefe Art 
fährt man ſo lange fort, bis Alles mit einer dünnen 
Lage überzogen iſt. Iſt dieſelbe gut getrocknet, ſo 

gebe man eine zweite, eine dritte oder nach Verhält⸗ 
niß des Gelingens eine vierte Schicht. Befinden 
ſich an dem zu polirenden Gegenſtande Geſimſe, ſo 

macht man den Polirlack mit etwas Alkohol, wel 
chen man vorher erwärmte hat, ein wenig flüſſiger, 

worauf man ihn nicht mit einem Ballen, ſondern 
mit einem feinen Pinſel aufträgt; die letzte Politur 
giebt man in dieſem Falle mit einem feinen Dachs⸗ 
haarpinſel. Iſt die Fläche, welche polirt werden 
fol, groß, jo muß die Politur, fo gut wie der Lack, 

durch warmen Alkohol ebenfalls dünnflüſſiger ges 

macht werden. 

Ein ſehr guter Polirlack iſt feruer folgender: 
Man nimtut 2 Loth Gummilack, 2 Loth Sau⸗ 
darach, ſtößt beides zuſammen etwas gröblich, ſchüt⸗ 
tet ein halb Quart Alkohol darüber und läßt dann 
die Subſtanzen in mäßiger Wärme zur völligen 
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Auflöſung kommen. Hierauf macht man einen Bal⸗ 
len von Anſchrote, ſchüttet auf denſelben, nachdem 
er vorher mit etwas Leinöl angefenchtet worden iſt, 
etwas Polirlack und reibt damit den zu polirenden 
Gegenſtand, unter beſtändigem Umdrehen auf der 
Drehbank, ſo lange, bis alle Poren verſetzt und 
ausgefüllt ſind. Zuletzt nimmt man noch etwas 
Politur und verfährt wie es weiter oben angegeben iſt. 


Die S. Georgenkapellen in der 
Oberlauſitz. 


Der Urſprung und örtliche Anfang der Städte 
in der Oberlauſitz iſt in den feſten Burgen zu ſu⸗ 
chen, welche die Veranlaſſung zum Anbaue der 
Städte gegeben haben. 

Die älteſte bekannte Burg und die älteſte Stadt 
iſt unfehlbar Budiſſin; die daſige Burg wird 
ſchon 1004 in der Geſchichte genannt; fie hieß Bu⸗ 
diſſin und ihr jetziger Name Ortenburg iſt erſt ſpäter 
entſtanden. 

Die Burg zu Görlitz wurde 1132 vom böh⸗ 
miſchen Herzoge Sobieslaus neu erbaut, auf ders 
ſelben Stelle wo vorher ſchon ein Schloß geſtanden 
hatte, welches Drebnow hieß. 

Die Stelle, wo die Burg Zittau geſtanden, 
heißt noch jetzt der Burgberg. 

In Lauban behielt die Burg den alten wendi⸗ 
ſchen Namen der Zupanei und man weiß, wo das 
Schloß, vom Volke der Zupans genannt, geſtan⸗ 
den hat, nämlich wo ſich jetzt das Gymnaſium bez 
findet. Der Zupan war bei den Wenden daſſelbe, 
was bei den Deutſchen der Burggraf, Burgvogt 
oder Vogt ſchlechthin bedeutete. 

Ebenſo gab es Burgen zu Löbau und Kamenz. 

Es iſt gewiß, daß die älteſten Kirchen der 
Oberlauſitz „in welcher das Chriſtenthum erſt nach 
dem Jahre 1000 feſten Fuß faſſen konnte, in der 
Nähe der Burgen geſtanden haben. Die erſte Kirche 
iſt, nach allverbreiteter Sage, in Jauernick bes 
gründet worden. Dort ſtand auf demſelben Hügel, 
wo noch jetzt die Kirche ſteht, eine feſte Burg, von 
der noch im vorigen Jahrhunderte Ueberreſte zu 
ſehen waren. Die Zahl der Burgen in der Ober⸗ 
lauſitz vor dem Jahre 1100 war nicht gering; eine 
alte Geographie, welche vor dem genannten Jahre 


geſchrieben wurde, giebt dreißig an.“) Von 
dieſen Burgen ſind einige jedoch gänzlich verſchwun⸗ 
den und kein Stadt- oder Dorfname, höchſtens die 
Benennung Burgberg oder Burgſtall haben das 
Andenken erhalten. Nicht alle Burgen waren lan⸗ 
desherrliche, die meiften gehörten lehnsweiſe ade⸗ 
lichen Herren. Die landesherrlichen Burgen waren 
von den Beamten bewohnt, welche die Beſchützung 
und Verwaltung des Landes über ſich hatten. In. 
den erſten Zeiten der deutſchen Herrſchaft war Bu⸗ 
diſſin die alleinige Hauptveſte des Landes; hier re⸗ 
ſidirte der Landvogt, welcher in frühern Zeiten auch 
Burggraf genannt ward. In Böhmen heißt der 
oberſte Landesbeamte noch jetzt Ober- Burggraf. 
Als um 1250 die Oberlauſitz von Böhmen an die 
Markgrafen von Brandenburg gelangte, theilten 
dieſe das Land in zwei Provinzen, Budiſſin und 
Görlitz, und von da an wurde die Burg und Stadt 
zu Görlitz der Hauptſitz der gleichnamigen Provinz. 
Zu Budiſſin gehörten die Städte Camenz und 
Löbau, zu Görlitz aber Lauban und ſpäter auch 
Zittau, welches erſt 1346 wieder mit der Oberlauſſtz 
vereinigt wurde. Nachdem die Burgen ſich zu wirk⸗ 
lichen Städten ausgebildet hatten, wurde Budiſſin 
als die Hauptſtadt angeſehen und als ſolche auch 
jederzeit von den Landesherren anerkannt. Sie war 
det Sitz der Landesregierung und auf der Burg 
dortſelbſt reſidirten die Centralbehörden. 
Auch in den Mauern, welche die alte Veſte 
Budiſſin ſchützend umgaben, ſtand eine Kapelle. 
Sie war dem heiligen Ritter S. Georg gewidmet. 
Es war ganz paſſend, Burgkapellen ſolchen ritter⸗ 
lichen Heiligen zu weihen. Sie wurde im Jahre 
1222 vom Biſchof Bruno von Meißen geweihet; 
wahrſcheinlich war die alte Kapelle neu gebaut oder 
erweitert worden und eine neue Weihe deswegen 
nothwendig. Denn die Begründung dieſer Kapelle 
fällt gewiß ſchon in ältere Zeit. Im genannten 
Jahre wurde ſie von mehren Rittern, welche ver⸗ 
muthlich auf der Burg wohnten und zu dem Ge⸗ 
folge, den Dienſtmännern des Burggrafen gehörten, 
mit Einkünften ansgeſtattet. So ſcheukte Ritter 
Chriſtian von Landskron, genannt der Lange, Des 
eimen oder Zehuten vom Getreide feines Dominſums 


) Milzane eivitntes XXX. Daß unter eivitas nicht 
Stadt um heutigen Sinne, fondern VButg zu 8 iſt, 
kann nicht bezweifelt werden. Kormayer Archiv S. 282. 
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Vork; Ritter Ditmar“) ſchenkte zivei Mark und 
überwies zwei Schock jährliche Einkünfte von ſeinem 
Antheil an Vork; Hartung von Burg (de casıro) 
von ſeinem Erbgute Malſchwitz (oder Malſitz) zwei 
Schock; ähnliche Geſchenke machten die Ritter Wer⸗ 


ner von Surwitz (Soritz?) auf Lippen, Siegfried 


von Haugwitz, Hermann der Marſchalk auf Tem- 
ritz, Hermann auf Pißkowitz und Otto von Kuppritz, 
deſſen Bruder Georg in derſelben Kapelle begraben 


lag. Der Gottesdienſt in der Kapelle wurde vom 


Domkapitel beſorgt, deſſen Probſt im genannten 


Jahre Nicolaus hieß. “) 


Dieſe Georgenkapelle zu Budiſſin iſt mit 
der Zeit eingegangen. 


(Fortſetzung folgt). 
Vermiſchtes. 
Papſt Julius II. ließ die Sixtiniſche Ca⸗ 
pelle im Vatican mit den ſchönen Deckengemälden 


verzieren, deren Urheber Michelagnolo Bonarroti 


iſt. Man ſagt, die Feinde des Künſtlers hätten in 
der Abſicht ihn zu ſtürzen den Papſt beredet, ihm 
dieſen Auftrag zu ertheilen, da er vorher nie ſich 
mit ſolcher Arbeit beſchäftigt hatte. Dennoch gerieth 
die Arbeit ſo ſchön, daß der Papſt die Vollendung 
nicht erwarten konnte und den Künſtler, als dieſer 
auf Befehl nicht abſtehen und die letzte Hand anle⸗ 
gen wollte, vom Gerüſte herabwerfen zu laſſen 
drohte, wenn er noch länger mit Hinwegnahme 
des Gerüſtes zögerte. Bonarroti ließ natürlich lies 
ber die Gemälde unvollendet, als daß er feine Per- 
ſon ſolcher Gefahr ausſetzte. Der Papſt zahlte ihm 
15,000 Ducati für das ganze Werk. 


Unter dieſen Deckengemälden ſtrahlt die Dar— 
ſtellung des jüngſten Gerichtes hervor, 60 Fuß 
hoch, 30 Fuß breit. Es wurde erſt 1541 unter 
Paul III. vollendet. Man ſieht in der Vorhölle 
den Todtenrichter Minos. Sein Geſicht ſtellt das 
Bilduiß des Ceremonienmeiſters des Papſtes, Biagio 
von Ceſena vor, an welchem ſich der Maler auf 
dieſe Weiſe rächte, weil er, als der Papſt das Bild 
in Augenſchein nahm, daſſelbe wegen der Nackt— 


heit der Figuren als unſchicklich für einen heiligen 


Ort erklärte. Der Künſtler hat ihn mit längeren 


) Vermuthlich auch ein Herr von Landskron. 
) Laut Urkunde d. Vij. Kalend. Nov. MCOXXjj. 


Ohren als die übrigen Teufel begabt und feinem 
Schweife die Geſtalt einer Schlange gegeben, die 
ihm in die Schaam beißt. Er wollte wol hierdurch 
den Höllenrichter als Kenner der Sünde bezeich- 
nen und die Gewiſſensbiſſe andeuten, hinſichtlich 
deren fein Werk als verführeriſch von jenem beur— 
theilt worden war. Der Ceremonieumeiſter konnte 
den Papſt nicht erweichen, dieſes ſein Portrait 
vertilgen zu laſſen. Der Papſt ſoll ihm darauf 
nur geſagt haben: wenn er in das Purgatorium 
oder Fegfeuer geſetzt worden wäre, fo ließe ſich noch 
Rettung hoffen, aber aus der Hölle ſei keine Erlö— 
ſung möglich. 


Leo X. führte zum Wappen: einen Ring mit 
drei Diamanten und dem Worte Semper, auf die 
Feſtigkeit des Gemüthes deutend; drei Federn mit 
den ſymboliſchen Farben der drei theologiſchen Tu— 
genden, weiß, grün und roth; endlich das Joch 
mit dem Motto Suave, auf den Spruch anſpielend: 
Mein Joch iſt ſanft und meine Laſten 
ſind leicht. 


Kurfürſt Maximilian von Baiern ſchenkte 1623 
dem Papſte Gregor XV. die erbeutete Heidelberger 
Bibliothek, welche im linken Seitenflügel des Va— 
tican aufgeſtellt ward. Leo Allatius hieß der 
Ehreumann, der dieſen Schatz deutſchen Fleißes 
und Sinnes abholte, — der aber mehrere ſchöne 
Handſchriften mitzunehmen vergaß, — worunter 
die ſogenannte Maneſſiſche Sammlung deutſcher 
Minnelieder, welche jetzt in Paris liegt. Dagegen 
entführte er auch Handſchriften aus Privatbiblio- 
theken, welche dem heiligen Stuhle nicht fo zu ſagen 
geſchenkt worden waren. Dieſe Bibliothek füllt 30 
Schränke im Vatican, und in jeder Handſchrift 
ſteht folgende Inſchrift: Sum de bibliotheca quam 
Heidelberga capta spolium fecit et P. M. Grego- 
rio XV. Trophacum misit Maximilianus utriusque 
Bavariae dux ete. S. R. J. Archidapifer et Priu- 
ceps elector. Anno Chr. MDCXXVII. 38 Sands 
ſchriften wurden 1814 und 848 im J. 1816 an die 
Univerſität Heidelberg zurückgegeben.) Dagegen 
Dingen ene ee e en, e 
Sag aufſtellte, der Papſt habe dieſe Bücher als Erſatz für 


Krlegsbeihülfen erhalten. Darnach beſchränkte man die Zu⸗ 
ſage auf die deutſchen Handſchriften. 


11833] 
Bürger und Uhren 


— 297 — 


ließ ſich der päpſtliche Stuhl die nach Paris gekom- ſtine erſt an den Cardinal Azzolini, von dieſem 

menen Schriften zurückerſtatten. daurch Kauf an den Papſt Alexander VIII. und ſo in 

N e die vaticaniſche Bibliothek kam. Die größte Anzahl 

: der Handſchriften war inzwiſchen ſchon vorher durch 

Merkwürdig erſcheint die Fügung des Schick- Chriſtinens Gelehrte, namentlich Voſſius, ge— 

ſals, daß eine große Anzahl Schriften, welche ſtohlen worden. Von 8000 kamen nur 2145 Ma⸗ 
Guſtav Adolph von Schweden während des 30jäh- nuſcripte nach Rom. . 

rigen Krieges in Ollmütz, Würzburg, Prag und Die Zahl der Handſchriften der vaticaniſchen 

Bremen zuſammenbrachte, durch feine Tochter Chri- Bibliothek beträgt 23,577, worunter 18 flawiſche. 


Bekanntmachungen. 


11848] Theilnehmenden Freunden und Verwandten zeige ich hierdurch die heute früh erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau von einem geſunden Mädchen ergebenſt an. 
Görlitz, den 15. Juni 1846. Kießling, Polizei⸗Sekretair. 


. ß . . . —ͤ;:: - 
1863) Die geſtern, Abends 11 Uhr, glücklich erfolgte Entbindung feiner guten Frau von einem 


[ 
geſunden Mädchen zeigt hierdurch ergebenft an 0 
Ober⸗Ludwigsdorf, den 16. Juni 1846. Zachmann. 
1832] Als ehelich Verbundene empfehlen ſich Oskar Schulze. 
Glasfabrik Rauſcha, den 2. Juni 1846. Emma Schulze, geb. Schaller. 
Innigen Dank ſage ich allen Denjenigen, die meinen felig entſchlafenen Gatten, den 
handler Ehriſtian Heinrich Halbe, in ſeiner langen und ſchweren Krankheit 
beſuchten; ſo wie Denen, die mir bei ſeinem Dahinſcheiden freundliche Unterſtützung zukommen ließen. 
Herzlicher Dank gebührt ebenſo den Herren Trägern, die dem Entſchlafenen durch unentgeldliches Tra⸗ 
gen die letzte Ehre erwieſen. Marie Nofine verw. Halbe, geb. Menzel. 


11851 Geldgeſuch. 5 


8000 Kchlr. und 4300 Kthlr. werden zur 1. Hypothek und 4% Zinſen auf anſehnliche Land⸗ 


geundſtücke zu erborgen geſucht durch Pretzsch in Zittau. 
— 1000 Rthlr. und zweimal 800 Rthlr. find zur erſten Hypothek Termins Johanni 
auszuleihen und das Nähere zu erfragen bei Carl Pehnſch. 
Görlitz, den 16. Juni 1846. Obermarkt No. 96., 2 Stiegen. 


... 2 . . MER EEE. 
dane 1000 Rthlr. im Einzelnen oder Ganzen zu 4% zur erſten Hypothek find zum 1. Auguſt 


auszuleihen. Wo? erfährt man bei Hrn. Domſch in Wendiſchoſſig. 


N 1864] 2000 Thlr. find zum 1. Julf a. c. auf ländliche Grundſtücke und ſichere Hypothek auszu⸗ 
Ehen, Wo? iſt in der Expedition des Görlitzer Anzeigers zu erfragen. 


[1881] Die hieſige Schulkaſſe kann gegen gubillauifihe Sicherheit ein Kapital von 250 Nchlr. bal⸗ 


digſt ausleihen. Schönbrunn, den 12. Juni 1846. Der Schulvorſtand. 
A t Rthlr. liegen gegen ſichere Hypothek zum Ausleihen bereit. Bei wem 7 fagt die Expe⸗ 
ton d. 5 1 
1865) Auction. Kommenden Montag den 22. d. M., früh von 8 Uhr ab, ſollen im Auctions⸗ 
got ie der Roſengaſſe viele Gegenſtände, beſtehend in gelöpolirten und andern Sophas mit Sprung⸗ 
bei, Ver Komoden, 3 Sen ek 6 Sr 15 un 
’ en Fernrohr, Kleidungsſtücken und Bettwäſche, auch viele andere Sachen meiſtbieten 
und gegen baare Bezahlung bekauft a hei ſch f > Wießner, Auet. 


11696) Eine Buſchwieſe, eirca 51 Morgen“ worin 2 bis 27 Ellen tief Torf liegt, ist ſogleich zu 
* 5: gen, worin 2 bis 24 Ellen tief iegt, iſt ſogleich zu 
verkaufen. Die näheren bingungen erfährt man unter portofreier Adreſſe: „an H. S. in Rothenburg.“ 


— — — — 5 ER 
[1841] Zwei Ziegen im beiten Stande und neu melken, ftehen im Garten des Senator Geiß⸗ 
ler zu verkaufen. ; 


— 298 — 


1480] Mineralwäſſer dies jähriger Füllung, als: Adelhaidsquelle, Eger Nieren öbnunnge und 

Eger Salzquelle, ſämmtliche Carlsbader Wäſſer, Kiſſinger Rakoczy, Marienbader Kreuzbrunnen, Püll⸗ 
nauer und Saidſchützer Bitterwaſſer, Schleſiſchen Salzbrunnen und Selterſer Waſſer, ſind ſtets vorrä⸗ 
thig, und werden die weniger e Wäſſer aufs baldigſte beſorgt, wie auch künſtliche Mineralwäſſer 
von Dr. Struve in Dresden ſtets zu haben ſind bei Wilhelm Mitſcher. 

N Apotheke am Obermarkt No. 133 a. 


11166) Bekanntmachung. 

Von jetzt an ſind ſowohl in Bunzlau im . als in Gör⸗ 
litz im Gaſthofe zur Sonne ſchleſiſehe Steinkohlen aus Freiburg zu 
haben. Da es mir gelungen iſt, den Transport der Kohlen billiger 
zu bekommen, jo bin ich fähig, den Scheffel Hermsdorfer Schmiede: 
kohlen zu 10 Sgr. und Waldenburger Stückkohlen den Scheffel zu 
11½ Sgr. zu erlaſſen. 


2 2 — > 
11664 Freiwilliger Verkauf. 

Mein allhier an der Löbau⸗Görlitzer Chauſſee gelegenes Gaſthofgrundſtück, die Birkſchenke 
enannt, bestehend in Wohne, Wirthſchafts- und Seitengebäuden, mit den darauf haftenden 
erechtſamen des Wein⸗, Bier- und Branntweinſchanks, des Beherbergens und Aus⸗ 

fpannens, ingleichen Branntweinbrennen, Backen, Schlachten und Gaſtiren ꝛc. nebſt Zus 
behör an Wieſen, Gärten und Feld, enthaltend 2 Acker und 119 Ruthen, worauf zuſammen 
120,18 Steuereinheiten gelegt find, mit hinreichendem Inventar, ingleichen mein auf 1 
witzer Flur und in beſtem Zuſtande ſich befindendes Feld an 6 Acker und 183 Ruthen mit 190,45 
Steuereinheiten, auch insgeſammt nebſt der auf den geſammten Fluren jetzt ſtehenden Ernte, ſollen Fa⸗ 
milienumſtändehalber zuſammen oder auch einzeln künftigen 
N 23. Juni l. J. (fällt Dienſtags) 
von Vormittags 10 Uhr an unter ortsgerichtlicher Concurrenz allhier in der Birkſchenke ſelbſt meiſt⸗ 
bietend, obſchon freiwillig, auch mit Vorbehalt der Auswahl unter den Lieitanten durch mich verkauft werden. 
Die vortheilhafte Lage des Gaſthofes an der ſo bedeutenden Landes- und doppelten Holzſtraße und 
im Mittelpunkte zwiſchen Löbau und Reichenbach re. für Fremden⸗, Fracht und Holz⸗Fuhrwerk, auch 
Speditionsweſen, die großartigen Räumlichkeiten, die außer vielen Stuben, Kammern, Tanzſaal, Böden, 
Kellern, Scheunen ꝛc., auch Stallung für wenigſtens 80 Pferde darbieten, überheben mich wohl jeder 
weiteren Empfehlung, zumal die Gebäude größtentheils maſſiv und mit Ziegeln gedeckt, durchgängig 
aber im beſten Zuſtande ſich befinden. . 5 

Die näheren Kaufbedingungen, ingleichen die höchſt unbedeutenden Abgaben, ſind von jetzt an bei 
mir, ſo wie auch im Termine zu erfahren, und bemerke nur noch, daß ein großer Theil der Kaufſumme 
darauf ſtehen bleiben kann. Arm Johann Carl Lehmann. 

Wendiſcheunnersdorf bei Löbau, am 26. Mai 1846. 


— t m — —ę—ĩæ3̃— lg : — (f7yV2—ů—ů———ð5rj³ b nn nn nn 
[1796] Einem boechverehrten Publikum bier und auswärts empfiehlt ſich Unterzeichneter mit Verfertigung 
und Vorräthen aller modernſten Poſamentirer- und Knopf ⸗ Arbeiten zu den billigſten Preiſen. 
Zugleich offerirt er einige Muſter Gorl oder Gimpen zu Damen-Ausputz, ferner Naht⸗ und Nagelſchnüre 
für Sattler, bunte Schuh⸗Einfaß⸗Borde für Schuhmacher, zu und unter dem Fabrikpreiſe, um damit gänzlich 
zu raͤumen. Seine Wohnung iſt Unterlangengaſſe No. 227, eine Treppe hoch, hintere Etage, links. 
ei: Va eh Wilhelm Wünſche, Poſamentirer. 
[1788] Ich erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß von jetzt an wieder fertige Tiſchlerarbeit bei mir 
ae zu haben iſt. Ich werde dieſen Jahrmarkt nicht auf dem Obermarkte, wie ſonſt, feil halten, 
ſondern Nonnengaſſe No. 72. f sous, Tiſchler. 


DE Ein Berliner Mahagoni: Pianoforte iſt für den feſten Preis von 
70 Thalern zu verkaufen und kann täglich zur beliebigen Zeit unter den Rade-Läuben im 
Hauſe des Wagenfabrikanten Herrn Lüders sen., eine Treppe! hoch, beſichtigt werden. 
(1836) Ich bin Willens, meine in Nieder⸗Sohraer Pfarr⸗Wiedemuth gelegene Ziegelei mit 12 Mor⸗ 
gen Wieſen und Ländereien auf 6 hinter einander folgende Jahre zu verpachten oder 2 verfaufen, 
Johann Gottfried Knobloch, Beſitzer. 


0 


2 


pour Das Mittel der Zeuge und Leinweber allhier beabſichtiget, zwei ſchwarztuchne Leichentücher 


und ein weißleines billig zu verkaufen, welche zur Anſicht liegen beim Oberälteſten f 2 
e Sn Chriſt. Fried. Berndt am Fiſchmarkte. 


e Grundſtück⸗Verkauf. 


wei Schanknahrungen, frequent, mit Fluren, 1 Stunde bei Zittau, für 4000 und 
500 Nit. 2 T ſtädtiſches ſchr beſuchtes und lebhaft belegenes Schankhaus mit guten Gebäu⸗ 
en, Gärten ꝛc., eingerichtetem Tabak⸗ und Materialhandel, für 3500 Rthlr.; ferner 1 gut eingerichtete 
aſſermahlmühle mit 2 Mahlgängen und 1 Spitzgange, mit circa 16 Schffl. Fluren, in einem 
ſehr bevölkerten Dorfe der ſächſ. Oberlausitz; nicht minder mehrere Nittergüter, Frei⸗ und Bauer: 
Büter, Haus: und Gartengrundſtücke, ſtädtiſche Gärten und andere Beſitzungen 
ind ſofort zu verkaufen durch Pretzſch in Zittau. 


WE Ausverkauf von Spiegeln und Bildern. I > 


Wegen Einftellung meines Laden-Geſchäfts, Neiß⸗ und Kränzelgaſſen⸗Ecke, ſoll eine große Auswah 
warrahmter neueſter Berliner Genre-VBilder und Spiegel zu meinem Einkaufs⸗Preis ſchleunigſt verkauft 


erden. [1852] HKaleski. 


1888] Auf dem Torfſtich zu Ober⸗Cofel fteht gut geſtrichener und im ganz trockenen Zuſtande in die 
Scheunen eingebrachter, vorzüglich brennbarer Torf, à U. im Einzelnen 1 Rthlr. 5 Sgr., zum Verkauf. 
Dei Abnahme von 20 bis 100,000 à M. 1 Rthlr. 3 Sgr., bei Contraet⸗Abſchlüſſen über 100,000 und 
1 Art tritt der Kaufpreis noch * e Sa fo 1 übrigens noch bemerkt wird, daß der Torf 
ur Abfuhre auf feſten und fahrbaren Stellen aufgelagert ſteht. ; 

Obere je 16. 5 1846, Witſchel, Faktor. 
— —— —v—y— d i —— 6—ä—̃— uLi —yę-:ꝛ:ſ — [ ñỹ—i——nt ud. — —¾4 —2.: 
1854 bin geſonnen, meinen Gaſthof zum Stern in Lauban mit 28 Berliner Scheffeln Acker⸗ 
lud — 5 Hand 1 verkaufen. Kaufluſtige können das Nähere bei der Eigenthümerin erfahren. 
2 Lauban, den 16. Juni 1816. Verwittw. Kühn. 

[1856] Ein ſtarkes Wagenpferd, 4 Jahr alt, Wallach, ſteht zu verkaufen bei Berg in der Kahle. 
. 14555] Ein noch in gutem Zuſtaude befindliches Billard iſt billig zu verkaufen. Wo? erfährt man 
in der Expedition des Görlitzer Anzeigers. J 
——ĩꝛ—r.ĩ6L..¶ñĩꝝx4ꝓ ́ƷwꝛW . ..rß———r5rðið˙r§jt ——) 
4866] Den Verkauf eines Gerichtskretſchams mit 90 Dresd. Schffl. Ländereien, vortreff? b 
lich zur Dismembration geeignet, mit 3 ſchönen Neißwieſen und bedeutendem ſchlagbaren Holzbeſtande; 
ferner einer Krämerei und Bäckerei im lebhaften Betriebe und in einem anſehnlichen 3 84 
welche auch mit 2 Schffl. Land zu verpachten iſt; ſowie eines neuen Hauſes in der Stadt mit 12 
Stuben und Zubehör für 3000 Rthlr. und einiger anderer Häuſer in der Stadt, iſt nachzuweiſen beauf⸗ 
age der Coneipient Mann in der Apothekergaſſe in Görlitz. 
1867] Ein maſſives, für jedes Geſchäft, auch Feuerarbeiter paſſendes Haus in vorzüglicher Lage 
—— Waffe A billig zu verkaufen. Das Nähere iſt beim Eigenthümer durch die Expe⸗ 
on des Anzeigers zu erfragen. N 


(ig! Die erſte Sendung neuer Matjes- Heringe hat erhalten und 


it 
diti 


empfiehlt Jülius Eiffle ?:? 
1871] Neue Matjes⸗Heringe, extra feines Provencer-Del, friſches Speife: Oel und 
aögelagettes e gaueiger Abnahme F. E. Göldner. 


. 11873] Ein Kleiderſchrank, Beitſtelle, 2 große Rothkehlchenbauer, eine grüne Bürgeruniform, 34 
Cgerahinte ider, 3 ana hahn, feht gute Schläger, und 2 Diehiirmgrtäpfe fuß Berindenlgs⸗ 
Alber billig zu verkaufen in Nö. 228., eine Treppe hocůcheheh t 
i [1872] Zwei in gutem, brauchbaren Zustande befindliche Ofen find Veränderungshalber billig zu 
Taufen, Handwerk No. 360. - 

1876] Täglich friſche Rirfeh: und Stachelbeerkuchen, je wie alle Sonntage und Donnerjtage 
ki e Windbeutel pech 0 Reget Meilly, Conditor. 

Bäckergaſſe No. 38. 


— 1 
- [1713] Eine Bude zum Verſchließen 8 Fuß breit, iſt ſogleich zu verkaufen. Näheres in der Expe⸗ 
dition des Anzeigers. FF | 9 Erp 
E Nur während des Jahrmarktes iſt unſer optiſches Waarenlager im Gaſthofe um Hirſch, 
Zimmer No. 13., aufgeſtellt. ; ebrüder K - ch, fi 


11888 Optiker. 


a Die Mode⸗Waaren⸗Handlung 


von 


H. Schleſinger aus Preslan 


befindet ſich während des Marktes im Gaſkhof zum Preußiſchen Hofe am Obermarkt. 


0 en 7 —ů ——— ͤXͤ—ä⸗) 
1885] Nahe am Obermarkte ſteht ein maſſives Haus mit Garten und maſſiven Hintergeb anden aus 
freier Hand unter annehmlichen Bedingungen zu verkaufen. 


bes Julius Gerſtenberg, Maler in Goͤrlitz, 

TEE Schwarze Gaſſe No. 13., 
empfiehlt ſich in Zimmer-Malerei, Firma-Malen und Schreiben. Zugleich übernimmt er Oelanſtrich 
und das Weißen der Zimmer mit. 

1890] Eingelegte Ananas, a Pfd. 1 Rthlr., und neue Heringe find angekommen bei 

F. öllig. 

lie! i Etabliſſement in Schönberg. IL 
f Daß ich mich hierorts als Buchbinder etablirt habe, zeige ich hiermit einem hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum ergebenſt an und bitte um geneigte Aufträge. 


A. Wallroth, Buchbinder. 


FFF ITITITIRTIRE 
1761 Etabliſſements⸗ Anzeige. | 
Einem geehrten Publikum gebe ich mir die Ehre hiermit die ergebene Anzeige zu machen 
daß ich nunmehr die Kupferſchmſedwerkſele hier von meinem Vater ſelbſſtändig n 10 
habe, und bitte, das demſelben geſchenkte Vertrauen auch auf mich übergehen zu laſſen, was * 
ich gewiß zu würdigen wiſſen werde. Außer den gewöhnlichen Kupferarbeiten empfehle ich mich 
auch zur Anfertigung von Dampfapparaten, großen und kleinen Feuerlöſchſpritzen zweckmäßigen 5 


und neneften Calibers, letztere Gattung ſteht zur Anſicht vorräthig. Ferner werde ich auch Eilin⸗ 
der⸗ und Trichter⸗Sparöfen von Eiſen lech, ſehr praktiſcher Art, verfertigen und verſpreche über⸗ 
haupt, die ſolideſten und reellſten Arbeiten zu den meg e billigſten Preiſen zu liefern. Auch 
kaufe zu den möglichſt beſten Preiſen altes Kupfer, 2 teffing, Zinn und Blel. Um geneiglen 
Zuſpruch bittend, empfehle mich beſtens. 5 
ET Eruſt Ehriftion Adolph, 
Kupferſchmidtmeiſter. 


We eee eee eee See ee eee eee 
11837] Da ich die thierärztliche Praxis in ihrem ganzen Umfange auszuüben berechtigt bin, fo erlaube 
ich mir, ſolches einem geehrten Publikum mit der ganz ergebenſten Bitte anzuzeigen, mich mit gütigem 


Ssesese 


Vertrauen auch ferner beehren zu wollen. äring, 
Görlitz, den 15. Juni 1846. approb. Thierarzt erſter Klaſſe. 
* Verpachtung en. | 


Zwei ſehr vortheilhaft belegene, waſſerreiche Müblengrundſtücke im Mittelpunkte der fächl- d 
2 aan kahlungefähſge und gelvandie Perfonen auf 6 Jahre von Jahaunls oder De 
dieſes Jahres an zu verpachten durch . Pretzſch in Zittau. 


5 Nebſt dem Publikationsblatte und einer Beilage. 


Beilage zu No. 24. des Goͤrlitzer Anzeigers. 
Donuerſtag den 11. Juni 1846. * 

1862] Bier-Abzug in der Schönhof- Brauerei. De 
Sonnabend den 20. Juni Weizenbier. Dienſtag den 23. Gerſtenbier, 
Donnerſtag den 25. Weizenbier. 


lies! Bier⸗Abzüge in Müller's Brauerei, Neißſtraße No. 351. 
Sonnabend den 20. Juni Gerſtenbraunbier, Dienſtag den 23. Weizenbier 
| und Donnerſtag den 25. Weizenbier. 

[1870) Bier-Abzug in Hrn. Geisler's Brauerei, Neißſtraße. N 
Sonnabend den 20. Juni Weizenbier-Abzug, Hrn. Thomä's Erben. 

1880) Bier⸗Abzug in Siegert's Brauerei am Untermarkt. 
> „Dienſtag den 23. Juni Weizenbier. 


1155; Sonnabend den 20. Juni Weizenbier-Abzug im Dreßler⸗ 


* — —— — 
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11805] Verkaufs ⸗ Anzeige. 
a Nicht zu überſehen! 

In Reichenbach in der Oberlauſitz ſoll eine Bürgernahrung mit 12 Dresd. Scheffel Feld und 
Wieſe, der ſämmtlichen, auf dem Halm befindlichen Ernte und Inventarium Kränklichkeithalber bald 
und billigſt verkauft werden. Darauf Reflectirende erfahren das Nähere auf portofreie Briefe bei dem 

Kämmerer Rödel in Reichenbach. 


[1661] Beachtenswerthe Anzeige. 8 
Das unterzeichnete Commiſſions-Bureau iſt in den Stand geſetzt, Allen, die bis zum 31. Juli 
d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm anfragen (alſo ein geringes Porto nicht ſcheuen), 
ein fehr vortheilhaftes und einzig in feiner Art daſtehendes Anerbieten unent⸗ 
geldlich zu machen. Lübeck, im Juni 1846. n 5 
. Commiſſions⸗Bureau, Petri-⸗Kirchhof No. 308. 


1782] Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich für hieſige Stadt als Hebamme approbirt und ver⸗ 
pflichtet worden kin, und bitte einen hohen Adel und ein verehrtes Publikum um geneigtes Wohlwollen 


ß Mebnnanes: ı Frbergnfie to. ADp Zur 


11789) Einem hohen Adel und verehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenft an, daß ich für hieſi 

Stadt als ee approbirt und verpflichtet worden bin, und bitte um geneigtes Wohlwollen u 

gütige Beachtung. Meine Wohnung iſt in der Nonnengaſſe No. 81a. beim Riemermeiſter Hen. Lehmann. 
Caroline Böhme, approbirte Hebamme. 


_ 14891) Cine Drehrolle ficht in No, 191. der Langengaſſe einem geehrten Publikum zum Gebrauch bereit. 


1855| Daß ich ich von heute an auf dem Rademarkte No. 457. wohne, zeige ich hiermit ergebenſt 
an mit der Bitte, mich fernerhin mit vielen Aufträgen zu beehren. IR 
Görlig, den 16, Juni 1846. a Pötſchke, Schloſſermeiſter. 


[1893] Ein Jager hieſiger Königl. Hochlöbl. Abtheilung verlor den 11. d. M. Vormittags gegen 
11 Uhr auf dem Wehe — en Hrn. Lubiſch — en Radeläuben bis nach dem Triumphbogen 
Sidel. Der ehr f Fin Stahlringen und Perlen, enthaltend ein! En iR K.⸗A. und 7 
rss. ehrliche Finder wird dringend erſucht, ſie gegen eine de erthe angemeſſene Beloh⸗ 
nung in der Expedition d. Bl. abzugeben. geud erſucht, ſie geg gemeſſ 


2 a 


1894] Es iſt in der Gegend der Poſt Mittwoch den 17. Juni ein goldener Uhrſchlüſſel gefunden 
e Der rechtmäßige Eigenthümer — ihn beim Poſteonducteur Schöner im Weiderſchen Hauſe 
auf der Nonnengaſſe gegen die Inſertionsgebühren zurückerhalten. 


1887) Am 15. d. M., Abends gegen 8 Uhr, wurde aus der Pfefferküchler * Bude eine 
von roth und ſchwarzer Seide gehäkelte, mit Stahlperlen und 2 Stahlringen verſehene Geldbörſe, enthal⸗ 


tend gegen 5 Rthlr., davon 4 Rihlr. in blanken Viergroſchenſtücken, ſämmtlich aus dem Jahre 1839, 


mit großer Frechheit entwandt. Der Thäter iſt ein Kutſcher, welcher eine ſilberbordirte Mütze und ſilberne 
Aufſchläge trägt. Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn derſelbe näher bekannt würde. 


1732] Ein Quartier für eine einzelne Dame, beſtehend aus 2 — 3 Stuben, nebſt Küche und Keller, 
wird, zu Michaeli d. J. beziehbar, zu miethen geſucht; Näheres erfährt man in der Exped. d. Anzeigers. 
1868] Eine Stube mit Stubenkammer und übrigem Zubehör vorn heraus iſt zum 1. Juli d. J. 
zu vermiethen und das Nähere durch die Expedition des Anzeigers zu erfragen. 


[1870] In der Brüderſtraße No. 8. iſt eine Stube mit Meubles an einen einzelnen Herren zu ver⸗ 
miethen und alsbald zu beziehen. Auch könnte die Stube als Abſteige-Quartier benutzt werden. 


11874) In der Bäckergaſſe No. 38. iſt ein Parterre⸗Logis zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth 
daſelbſt. 3 


1877] Am Obermarkt No. 130, iſt eine Stube nebſt Alkoven vorn heraus (am liebſien für einen 
einzelnen Herrn) zu vermicthen und zum 1. Juli zu beziehen. Auch iſt daſelbſt eine mit Eiſen beſchla⸗ 
gene, zweiflügelige Hausthüre billig zu verkaufen. a a 

1839] Die dritte Etage der unter den hieſigen Radeläuben belegenen Häuſer No. 454. und 455,, 
enthaltend 6 Stuben, 1 Alkoven, Küche, Speiſekammer ꝛc., iſt zum 1. Juli d. J. zu vermiethen. 

Görlitz, den 10. Juni 1846. 1 N 

11843] In der Petersgaſſe No. 320. iſt ein großer Laden nebſt einer Niederlage zu vermiethen. 

11857] Eine Stube mit Kammer und ſonſtigem Zubehör wird von einer ſtillen und ordnungslieben⸗ 
den Familie ſobald als möglich zu miethen e Vermiether werden erſucht, Straße und Hausnum⸗ 
mer in der Expedition des Anzeigers anzugeben. 2 

11860] Webergaſſe No. 40. iſt ein Verkaufsgewölbe nebſt einem geräumigen Gewölbe zu einer Nies 
derlage, auch nöthigenfalls Wohnungsgelaß, vom 1. Juli an zu vermiethen. - 
r 


11704] Seit dem 2. April 1846 erſcheint zu Breslau im Selbftwerlage der Expedition (Schubrücke 
No. 27.) täglich (außer Montag) die g 
[gemeine Oder: Zeitung. 
S iſt der Mittheilung politiſcher Neuigkeiten aller Länder, der Beſprechung aller dem Gebiete der 
olitik, der Staatsverwaltung und der Tagesgeſchichte, insbeſondere der Culturgeſchichte angehörenden 
hegenſtände und der Beurtheilung dahin einfchlägender neuer Schriften gewidmet; fie nimmt auch amt⸗ 
liche Bekanntmachungen der Behörden, wie Privat Anzeigen auf. Abonnement in Breslau vierteljährig 
f d. Pet Sat, Lee bei den Königl. Poſtanſtalten 1 Rthlr. 254 Sgr. Inſertionsgebühren 
r die Petitzeile 1 r. 5 a 
Die neue Pee aten bitten wir noch vor dem 1. Juli bei dem zunächſt gelegenen Poſtamte 


1751] Den geehrten Mitgliedern der hierorti mn. Begräbniß⸗Fraternität zur vorläufigen Nachricht 
daß der diesjährige Hauptronvent den 24. dieſes Monats, Nachmittags drei Uhr, u 
biefigem Schießhausſaale abgehalten werden wird. 

Görlitz, den 8. Juni 1846. 8 Prüfer. 

11804) Es ſucht ein Mann eine ehrliche und reinliche Aufwartung. Wer? iſt in der Expedition 
des Görlitzer Anzeigers zu erfragen. 


1875 8 &u e ai kee n bee, 
0 


Ein junger Menſch, welcher Luft hat, die 


Bei wem! erfährt man in der Expedition d. Bl. 


f 


nditorei zu erlernen, kann fogleich placirt werden. 
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11859] Der dem Namen und Aufenthalte, ſowie der Angehörigkeit nach unbekannte Käufer meines 
Wagens (ein Hopfenhändler), welcher erſt ein Angeld darauf gegeben hat, wird hiermit zur Abholung 
und Bezahlung des Wagens binnen drei Tagen aufgefordert, widrigenfalls darüber anderweit disponirt 
wird. Görlitz, den 16. Juni 1846. Werner, Riemermeiſter. 


— — 


1892) Die wirkliche Redaktion der Görlitzer Fama findet ſich auf die unerklärliche Bekanntma⸗ 
chung (Görlitzer Anzeiger No. 23.) des Privatgelehrten und Cand. Herrn Jancke hierſelbſt dringend 
veranlaßt, wiederum dem größeren Publikum zu veröffentlichen, daß, weder früher noch jetzt, ein Wech⸗ 
ſel der Redaktion Statt gefunden, die Aneignung derſelben, ſo wie die Uebertragung in andere Hände 
nur auf ſonderbarer Idee beruht, welche FR deswegen nicht rechtfertigen läßt, weil ſonſt jeder, der 
„art einen ſchriftlichen Aufſatz zur Aufnahme an die Expedition eines Local-Blattes abgiebt, Redakteur 
dverden müßte. 


Der Verfaſſer des „Eingeſandts“ in No. 54. der allgemeinen Oderzeitung 
hat bei feiner naiven Anfrage „warum ein Inſerat in den beiden hieſigen Zeitungen zu⸗ 
ammen 54 Sgr. betrage, welches in der Oderzeitung nur 10 Sgr. koſtet, überſehen, 
daß die Breslauer Zeitung über 5000 und die Schleſiſche Zeitung über 4000, dagegen die Oder— 
zeitung nur 1175 Exemplare auflegt. Der Raum einer Petit⸗Zeile koſtet in jeder der beiden 
hieſigen Zeitungen 11 Sgr. d. h. alſo für wenigſtens 9000 Abdrücke in beiden Zeitungen die Pe⸗ 
tit⸗Zeile 23 Sgr. Demnach müßte die Oderzeitung (angenommen, ſie ſetzt die aufgelegten 1175 Exem⸗ 
plare wirklich ab) die Petit⸗Zeile mit 3 Pf. berechnen, wenn fie jo billig wie die beiden andern Zei⸗ 
tungen inſeriren wollte. Nach dieſem Nechnenerempel iſt erſichtlich, daß der Verfaſſer des „Eingeſandts“ 

beſſer gethan hätte, zu ſchweigen und die Redaction der Oderzeitung weiſe geweſen wäre, diefes „Ein⸗ 
geſandt“ nicht abzudrucken. Einer, der viel in der Arran und Schleſiſchen 
1846] - e Zeitung inferiren läßt. 


[1845] Es iſt ein altes Sprichwort: wer grob iſt, bleibt grob und wird nie fein, und wer ein 
Stock iſt, der bleibt ein Stock. 


Sonntag den 21. d. Mts., Nachmittag ½4 Uhr, wird vom Stadt⸗ 
Muſikchor im Garten der Societät großes Inſtrumental-Concer 
gegeben werden. Um recht en ee bittet , | 

1861 E. Held, Paͤchter der Societaͤt. 


— ———ñĩx?³béĩz— — — 


lisso) Künftigen Sonntag den 21. Juni und von nun ab alle Montage 
Tanzmuſik, wozu ergebenſt einladet 


Stadt Prag. 


— — — 


Strohbach. 


11844] Freitag den 19. Juni von Nachmittag 5 Uhr, 
Sonntag darauf von früh 5 Uhr und Nachmittag von 3 
Uhr ab iſt von dem Muſikchore des Herrn G. Bra der 
Concert auf der Landeskrone. 

2 7 renz e l. 


— — 


1187] Den 21. d. M. ein Lagen-Schießen aus gezogenen Geweh— 


ren nebſt Concert und Tanzmuſik vom Muſik-Dirigenten G. Brader 


aus Görliz. Mückenhain, den 15. Juni 1846. 
Tüllner, Brauer. 


—— 304 — _ 


Literariihe Anzeigen. 
Bei G. Heinze & Comp. in Görlitz und Hoyerswerda iſt zu haben: 
Rathgeber 


e für alle Diejenigen „welche an 
N Verſchleimung des Halſes, der Lungen und der 
Verdauungswerkzenge 
leiden. i 
Nebſt Angabe der Mittel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt wenn ſie eingewurzelt ſind, 
5 ſicher geheilt werden können. 
— Litlebente vermehrte Auflage. Preis 10 Sgr. 
Nathgeber für alle Diejenigen, 
* welche an } 
Hämorrhoiden 
in ihren verſchiedenen Geſtalten in geringerem oder höherem Grade leiden. 
Nebit Angabe der Vorſichtsmaßregeln, um ſich vor dieſer jo allgemein verbreiteten Krankheit 
zu ſchützen, und mit beſonderer Rückſicht auf die damit verwandten Uebel, als beſchwerliche 
Verdauung, Verſtopfungen der Eingeweide, des Ulnterleibes und Hypochondrie. 
Von Dr. Fr. Nichter. 


Vierte, verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 


Contor Lexikon für deutſche Kaufleute. 


Eine gedrängte, aber darum nicht minder vollſtändige alphabetiſche Zu— 
ſammenſtellung des Wiſſensnöthigſten aus dem Bereiche der praktiſchen 
ö Handelswiſſenſchaften, 


mit befonderer erückſichtigung L 
der höheren ſchriftlichen kaufmänniſchen Arbeiten und des Grofigefchäfts, 


fo wie 
— 4 vr — * 2 e 1 y (f_ 8 05 a. 8 x 1 
des Wechſel⸗, Fracht, Schifffahrts-, Joll⸗ und VBerſicherungsweſens, des Handelsrechts ıc.,. 
nebſt den nöthigen Formularen zu kaufmänniſchen Documenten aller Art und einer reichhaltigen 
Terminologie. ö ? 
Von Ludolph Schleier. Preis 2 Nihke. 


®. 
Der deutſche Decretair. 
i Eine praktiſche Anweiſung, 
alle Arten ſchriftlicher Aufſätze, welche ſowohl im amtlichen Geſchäftsleben, als im bürgerli⸗ 
chen Verkehre vorkonnnen, gründlich und umfaſſend anzufertigen, als: Eingaben, Vorſtellun— 
en und Geſuche, Berichterſtattungen an Behörden, Kauf-, Mieth⸗, Pacht⸗, Tauſch⸗, Baus, 
Lehr⸗ Leih- und Geſellſchafts⸗Contracte, Verträge, Vergleiche, Teſtamente, Schenkungs⸗llr⸗ 
kunden, Cautionen, Vollmachten, Verzichtleiſtungen, Ceſſionen, Bürgschaften, Schuldſcheine, 
Wechſel, Aſſignationen „Empfangs⸗ „Depoſitions- und Mortifications- Scheine, Zeugniſſe, 
Reverſe, Certificate, Inſtructionen, Heiraths⸗, Geburts⸗, Todes- und andere öffentliche An⸗ 
zeigen über allerlei Vorfälle, Rechnungen, Juventar⸗Aufertigungen und dergleichen mehr. 

0 Durch ausführliche Formulare erläutert. 
Herausgegeben von Friedrich Bauer, Gerihtsadvocat. 

Zehnte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. Preis 20 Sgr. 


